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XL. $}a^rgang ßüricf), 1. Ttooember 1936 ^eft 3

Totengetjfer übet §Iut unb Canb,

Trauer roinbt mit fernerer Sdbattenlfanb.

SelBft bem Seegefiab i(t bang gu STtut,

Sdjrnarg unb miibe gittert ïjeut bie glut.

îlttecfeelen.

Tief ing feudgte ©rbreid) kriecht ber TCurm,
33tüten rafcgetn bürr im TCinterfturm.

©rauluft riecht nad) Jroft unb erftem Sctjnee,

Um bie toten "Blumen klagt ber See. gacoB $eB-

xnfomfeeti
Sîoman son @rnf! 3at>n.

3.

©g mar Sonntag/ unb ißfarrer hutbreidj Slot

prebigte. Seiner Siebe lag ber Text aug bem

Qmötften Kapitel beg Briefeg ißauti an bie 915-

mer 3ugrunbe: „©ie Siebe fei nidjt fatfcf)."
©ie fcf)öne/ fefte Ltirdje mar fo mit S01enfcf)en

angefüllt, bag biete feinen tßlatg fanben. ©inige
herliefen fid) toieber. ©ie meiften aber blieben
bor ber offenen Türe ftegen unb f)ord)ten auf bag,
mag fie bon ber ißrebigt ertaufdjen fonnten. SSlit

ber Begeiferung, mit ber hutbreid) Slot feine
Stelle angetreten batte/ ftieg er an biefem Sonn-
tag auf bie fanget. ©er fdjmarge Tatar ftanb ibm
gut. ©r erfdjien bteidj. Seine ftarfen Sanbe tagen
auf ber fdjtt>ar3 auggeftfjtagenen .ftangetbrüftung.
2In feinem ©efidjt fiel bie furge meige Stirn mit
ben bieten feinen blauen Stbern auf. ©r batte eine

fdjtidjte SIrt 3U fprecffen, aber eine fdjone, ftarfe
Stimme/ über bie er ©ematt befag. 2In bem/ mag

er an biefem Sonntag fpradj, mar bie Slrt, mie eg

gefagt mürbe, nidjt bebadjt. ©r Berechnete meber
bie Sßirfung feineg Bortrageg nod) feiner SDorte

(fjortfetjung.)

boraug/ fonbern bag, mag er fagte, fam ibm aug
bem innerften Sergen, unb er fagte eg um feiner
Bebeutung mitten. Ohne jebeg Strg, nur bon bem

3Bunfct)e befeett, feiner ©emeinbe mit all bem

guten SBttten, ben er in fid) batte, 311 nülgen, ftanb
er über ben guborern unb tat mit mutiger unb
freubiger Offenheit fein ttnnerfteg ignen auf.
3Iug bem innern ©rang ber Offenheit hatte er

jeneg Bibetmort gemäglt, unb mag er benen bon
Sßatben3 3U geben bereit mar, erbat er in feiner
ißrebigt bon ihnen: „©ie Siebe fei nicht fatfdj!"
Bon ber SJtenfdjentiebe fam er auf bie ©otteg-
liebe 3U fpred)en, unb bie Begeiferung rig ihn
fort. @r mar rafd) ein angefegener J^angetrebner
gemorben, aber beute übertraf er fid) felbft. ©r
mar bot! f^euer unb ©rregung, obmoff er ruhig
baftanb. ©ie Sänbe bertiegen faum je ihren
Stügpunft, nur feinem bleichen ©efidjt faf) man
an, bag eg beiß mar. Seine grauen Bugen bat-
ten einen fo fpredjenben Stugbrucf, bag einige

grauen unb Sftäbdjen bon feinem Bticf faft mehr
gebannt mürben atg bon feinen SBorten.

XI.. Jahrgang Zürich, I. November I93ö Heft 3

Totengeister über Flut und Land,
Trauer winkt mit schwerer Lchattenhcind.

Leibst dem Leegestad ist bang zu Mut,
Lchwarz und müde zittert heut die Flut.

Allerseelen.

Tief ins feuchte Erdreich kriecht der Wurm,
Blüten rascheln dürr im Wintersturm.

Sraulust riecht nach Frost und erstem Lchnee,
Lim die toten Blumen klagt der Lee. Jacob Hetz.

Einsamkeit.
Roman von Ernst A ahn.

3.

Es war Sonntag/ und Pfarrer Huldreich Not
predigte. Seiner Rede lag der Tert aus dem

Zwölften Kapitel des Briefes Pauli an die Rö-
mer zugrunde: „Die Liebe sei nicht falsch."

Die schöne, feste Kirche war so mit Menschen

angefüllt, daß viele keinen Platz fanden. Einige
verliefen sich wieder. Die meisten aber blieben
vor der offenen Türe stehen und horchten auf das,
was sie von der Predigt erlauschen konnten. Mit
der Begeisterung, mit der Huldreich Not seine

Stelle angetreten hatte, stieg er an diesem Sonn-
tag auf die Kanzel. Der schwarze Talar stand ihm
gut. Er erschien bleich. Seine starken Hände lagen
auf der schwarz ausgeschlagenen Kanzelbrüstung.
An seinem Gesicht fiel die kurze weiße Stirn mit
den vielen seinen blauen Adern auf. Er hatte eine

schlichte Art zu sprechen, aber eine schöne, starke

Stimme, über die er Gewalt besaß. An dem, was
er an diesem Sonntag sprach, war die Art, wie es

gesagt wurde, nicht bedacht. Er berechnete weder
die Wirkung seines Vertrages noch seiner Worte

(Fortsetzung.)

voraus, sondern das, was er sagte, kam ihm aus
dem innersten Herzen, und er sagte es um seiner
Bedeutung willen. Ohne jedes Arg, nur von dem

Wunsche beseelt, seiner Gemeinde mit all dein

guten Willen, den er in sich hatte, zu nützen, stand

er über den Zuhörern und tat mit mutiger und
freudiger Offenheit sein Innerstes ihnen auf.
Aus dem innern Drang der Offenheit hatte er

jenes Bibelwort gewählt, und was er denen von
Waldenz zu geben bereit war, erbat er in seiner

Predigt von ihnen: „Die Liebe sei nicht falsch!"
Von der Menschenliebe kam er auf die Gottes-
liebe zu sprechen, und die Begeisterung riß ihn
fort. Er war rasch ein angesehener Kanzelredner
geworden, aber heute übertraf er sich selbst. Er
war voll Feuer und Erregung, obwohl er ruhig
dastand. Die Hände verließen kaum je ihren
Stützpunkt, nur seinem bleichen Gesicht sah man
an, daß es heiß war. Seine grauen Augen hat-
ten einen so sprechenden Ausdruck, daß einige

Frauen und Mädchen von seinem Blick fast mehr
gebannt wurden als von seinen Worten.
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